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angestammten Habitate in der Donau sind aller-
dings schon seit langer Zeit nicht mehr besetzt. 
Ein letzter isolierter Lebendfund im Bereich der 
Isarmündung Ende der 1990er Jahre kann derzeit 
nicht mehr bestätigt werden. Während im Bereich 
der Alz bei gewässerbaulichen Maßnahmen der 
Schutz der Gebänderten Kahnschnecke durchaus 
im Fokus steht, ergeben sich bei der Donau man-
gels konkreter Nachweisorte kaum Ansatzpunkte 
für Schutzmaßnahmen. Zudem erschweren die 
heutigen Gewässerverhältnisse – insbesondere 
die Verschlammung von besiedlungsfähigem 
Hartsubstrat sowie Konkurrenz durch ein-
geschleppte Arten wie Schlickkrebse – generell 
die Besiedlungsmöglichkeiten für die Gebänderte 
Kahnschnecke. Wünschenswert wäre dennoch 
eine gezielte Nachsuche mit einem Baggerschiff 
auf Teilstrecken wie dem Isarmündungsgebiet.

Demgegenüber ist die Bestandssituation der 
Zierlichen Tellerschnecke in Bayern günsti-
ger. Auch was diese FFH-Art betrifft, wissen 
wir heute deutlich mehr über die Verbreitung 
als vor 25 Jahren: Derzeit sind etwa 50 Vor-
kommen bekannt, die alle im Donau-Einzugs-
gebiet liegen. Allerdings handelt sich bei diesen 
Habitatgewässern in der Regel um kleinflächige 
Lebensräume; sie lassen nur eine begrenzte 
Populationsdichte zu und sind dem schädlichen 
Einfluss durch umliegende landwirtschaftliche 
Nutzflächen ausgesetzt. Folglich ist auch die 
Zierliche Tellerschnecke nach wie vor stark ge-
fährdet und muss dringend durch geeignete 
Maßnahmen geschützt werden.

Von der Blanken Windelschnecke war bis vor ei-
nigen Jahren aus Deutschland kein Lebendvor-
kommen bekannt, inzwischen liegt immerhin 
ein einzelner Nachweis aus einem Moorgebiet 
im Ammergebirge vor. Entsprechend hoch ist 
die Verantwortung Bayerns für den Erhalt dieser 
Art in Deutschland. Eine genaue Kartierung der 
besiedelten Lebensraumfläche, gefolgt von ge-
eigneten Erhaltungsmaßnahmen, ist dabei un-
erlässlich.

Auch die Gebänderte Kahnschnecke kommt 
innerhalb Deutschlands heute noch ausschließ-
lich in Bayern vor, weswegen der Freistaat die 
Alleinverantwortung für diese europaweit sel-
tene Art besitzt. In den letzten Jahrzehnten hat 
sich nichts an ihrer auf Relikte beschränkten Ver-
breitung und dem hohen Gefährdungsgrad ge-
ändert. Zwar existieren nach wie vor mehrere 
Populationen der Art in der Alz und ihren Seiten-
gewässer im Raum Altenmarkt. Die ursprünglich 
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